
Wie oft sollte ich schreiben?
Das ist eine Gratwanderung: Zu häufige Nachrichten können als 
unangenehmes „Stalking“ empfunden werden, zu seltene oder zu 
unregelmäßige Nachrichten können als Desinteresse gedeutet 
werden. Das richtige Maß lässt sich hier nicht empfehlen, u. a. 
spielt der Grad der Entfremdung eine Rolle und auch Ihre eigenen 
Kraftreserven, da für viele entfremdete Eltern diese Kommunika-
tion nicht einfach ist. Versuchen Sie, für Ihre individuelle Situation 
einen „goldenen Mittelweg“ zu finden. Wichtig sind auf jeden Fall 
Regelmäßigkeit und Verlässlichkeit.

Was kann ich sonst noch tun?
Hilfreich kann sein, ein Netzwerk rund um das entfremdete Kind 
(Großeltern, Tanten, Onkel, Freunde) zu nutzen, wo das möglich 
ist. Diese Personen können Botschaftsüberbringer oder Vermittler 
eines positiven Bildes von Ihnen sein. Hierbei ist allerdings Acht-
samkeit nötig. Diese Aufgabe erfordert Menschen, die in der Lage 
sind, sowohl zu Ihnen als auch zum Kind eine positive Beziehung 
zu wahren. Einerseits dürfen sie sich nicht ebenfalls gegen Sie 
instrumentalisieren lassen, andererseits nicht so offen für Sie Partei 
ergreifen, dass sie Gefahr laufen, selbst abgelehnt zu werden.

Aktives Warten ist immer sinnvoll
Aktives Warten ist kein Ersatz dafür, über Jugendamt, Gericht oder 
andere Wege den Kontakt zum Kind wiederherzustellen. Es ist 
eine wichtige Ergänzung dazu. Und manchmal, wenn all diese 
Wege gescheitert sind, bleibt es die allerletzte Möglichkeit, in 
Verbindung zum geliebten Kind zu bleiben. Aktives Warten ist eine 
Chance, irgendwann wieder den Kontakt anbahnen zu können 
und hilft dem Kind, den Weg zurück zu Ihnen zu finden. Und: 
Aktives Warten kann selbst dann sinnvoll sein, wenn die Botschaf-
ten das Kind nie erreichen. Darum: Dokumentieren Sie Ihre 
 Botschaften durch Kopien oder Fotos, denn so können Sie eines 
Tages belegen, dass Sie sich um den Kontakt zu Ihrem Kind 
bemüht haben.
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Aktives Warten 
Eltern-Kind-EntfremdungHerzogstr. 1 a, 60528 Frankfurt/M.,  

Telefon: 069-13396290, bgs@vafk.de, vaeteraufbruch.de

Bundesweite Hotline: 01805-120120

Der Väteraufbruch für Kinder e.V. wurde 1988 gegründet und ist als 
gemeinnützig anerkannt. Er setzt sich aus über 100 Kreisvereinen und 
lokalen Kontaktstellen mit knapp 4.000 Mitgliedern im gesamten 
Bundesgebiet zusammen.

Allen Kindern beide Eltern!
Unter diesem Motto engagieren wir uns bundesweit für eine natürlich 
gelebte Beziehung von Kindern zu ihren beiden Eltern – auch nach 
Trennung und Scheidung. Unsere Kernziele sind die partnerschaftli-
che Betreuung von Kindern durch ihre beiden Eltern und der Abbau 
von Benachteiligungen nichtehelicher Kinder und ihrer Väter.

Spendenkonto
Väteraufbruch für Kinder e.V.
Sozialbank Hannover
IBAN: DE49 2512 0510 0008 4436 00
BIC: BFSWDE33HAN

Spendenbescheinigungen werden auf Wunsch gerne ausgestellt. 
Vielen Dank für Ihre Unterstützung.

Weitere Flyer aus  
unserer Serie
•  Früherkennung bei Umgangs-

behinderung/Umgangsboykott
•  Überlebensstrategien bei 

 Eltern- Kind-Entfremdung

 www.vaeteraufbruch.de

 
  
So sollen Kinder Familie nach Trennung erlebenkönnen: gut aufgehoben bei Mutter und Vater ….

©  Fotolia, Robert Kneschke
… deshalb haben wir die folgenden GrundsätzeKooperativer Elternschaft entwickelt.  
Uns ist durchaus das Scheidungsparadox bewusst:„eigentlich habe ich gute Gründe mich vom Partner/vonder Partnerin zu trennen. Wir trennten uns, weil wir unsgegenseitig nicht mehr ausstehen können, weil wir von-einander enttäuscht sind. Und jetzt: soll ich das liebsteund wertvollste was ich habe – mein Kind – mit demMenschen „teilen“, den ich doch nicht mehr sehen will.Das ist doch schizophren, das kann doch keiner von mirverlangen, das ist doch übermenschlich.“ 

Jetzt zeigt sich aber, wer sein Kind / seine Kinder wirk-lich liebt. Denn: Kinder lieben beide Eltern, Kindermöchten am liebsten mit beiden zusammen sein;Kinder haben oft Wiedervereinigungsphantasien …und Kinder brauchen beide Eltern. Nicht nur diese;sie lieben die väterlichen und mütterlichen Großel-tern und Verwandten.  
Ja, es gibt ein Geheimnis guter Elternschaft: Wenn ichmeinem Kind eine gute Beziehung zum anderen El-ternteil erlaube, wenn ich mich freue, dass die gutmiteinander zurechtkommen, dann habe ich diebeste Chance, eine gute Beziehung zu meinem Kindzu erleben.  

Fachleute sagen dazu: Ein Elternteil, der eine guteBindungsfürsorge lebt, erspart seinem Kind den Lo-yalitätskonflikt zwischen den Eltern und ermöglichtdem Kind, von beiden Eltern das zu bekommen, wases von jedem braucht und möchte.  
Sorgen sie gut für ihr Kind/ihre Kinder nach Tren-nung und Scheidung – gönnen sie ihm/ihnen guteBeziehung zu seinen Herkunftsfamilien.  
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Eschersheimer Landstr. 23, 60322 Frankfurt/M. Tel.: 069 – 13 39 62 90, info@vafk.de, vaeteraufbruch.de 

Bundesweite Hotline: 

0700 – V A T E R R U F  
Der Väteraufbruch für Kinder e.V. wurde 1988 gegrün-det und  ist  als  gemeinnützig  anerkannt.  Er  setzt  sich aus über 100 Kreisvereinen und lokalen Kontaktstellenmit knapp 4.000 Mitgliedern im gesamten Bundesge-biet zusammen. 

Allen Kindern beide Eltern! 
Unter diesem Motto engagieren wir uns bundesweit für eine natürlich gelebte Beziehung von Kindern zu ihren beiden Eltern - auch nach Trennung und Schei-dung. 

Unsere Kernziele sind die partnerschaftliche Betreu-ung von Kindern durch ihre beiden Eltern und der Ab-bau von Benachteiligungen nichtehelicher Kinder und ihrer Väter. 
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Überlebensstrategien 
bei 

Eltern-Kind-Entfremdung

... Das sollte auf gar keinen Fall passieren: 

•    Wenden Sie sich nicht von Ihrem Kind ab! •    Gehen Sie nicht in einen passiven Opferstatus•    Beschäftigen Sie sich nicht Tag und Nacht nur mit        diesem einen Thema
•    Gehen Sie nicht in die Isolation; in den Rückzug und        die Einsamkeit
•    Verdrängen Sie keine Erkrankungssymptome •    Merke: Suchtverhalten schafft nur ein zusätzliches       Problem, hilft also nicht!
•    Praktizieren Sie keinen blinden Aktionismus, handeln    Sie nicht unüberlegt (lauern Sie z. B. Ihrem Kind nicht    auf, bedrängen Sie nicht ständig den anderen Eltern   teil (stalken); Eskalieren Sie nicht von sich aus den    Konflikt mit „überzogenen“ Forderungen 

„Wir“, das ist die Projektgruppe Eltern-Kind-Entfremdung/ Kontaktabbruch im Väteraufbruch für Kinder e.V. Unser Anliegen ist das Motto des Väteraufbruchs für Kinder e.V.: 
ALLEN KINDERN BEIDE ELTERN! Auch alle Trennungskinder sollen in liebevoller Beziehung mit beiden sorgenden Eltern aufwachsen können. 
Deshalb unterstützen wir alle Väter und Mütter, Opas und Omas, die in Kontakt mit ihren Kindern und Enkeln kommen wollen oder die in ihrem Kontakt gefährdet sind und um ihn kämpfen (müssen). 
Es kann aber auch ganz anders gelaufen sein. Sie haben von sich aus den Kontakt zu Ihrem Kind abgebrochen und bereuen dies nun. Sie möchten gerne wieder Kontakt zu Ihrem Kind auf-nehmen, wissen aber nicht, wie Sie diesen herstellen können. Auch dann helfen wir Ihnen gerne! 

Sie finden Hilfe bei: 
(Beiblatt im Flyer mit den örtlichen Angaben) … In dringenden Fällen wenden sie sich bitte an unsere Hotline 01805 – 120120 

Väteraufbruch für Kinder e. V.

Herzogstr. 1 a, 60528 Frankfurt/M., Telefon: 069-13396290, bgs@vafk.de, vaeteraufbruch.de 

Bundesweite Hotline: 01805-120120

Eltern-Kind-Entfremdung ist ein strukturelles 

Problem, das Väter und Mütter nach Trennung 

und Scheidung gleichermaßen betreffen kann. 

Eltern-Kind-Entfremdung kann ganz unterschiedliche Ursachen 

haben und hat oft sehr komplexe Motivlagen, dazu gehört u.a.: 

• Konflikte auf der Paarebene (Mann – Frau) werden auf der 

Elternebene (Mutter – Vater) ausgetragen

• Mutter und Vater konkurrieren darum, wer der bessere Elternteil ist 

• Schwiegereltern, Freund/innen, Dritte nehmen Einfluss auf 

die Gestaltung der Betreuung 

• umgangsberechtigter Elternteil hat Konflikte mit dem Kind 

• umgangsberechtigter Elternteil war unzuverlässig und/oder hat 

zeitweise von sich aus den Kontakt zum Kind abgebrochen 

• Kind will den betreuenden Elternteil schützen (Parentifizierung), 

betreuender Elternteil hat eine unsichere Beziehung zum Kind 

und Angst „das Kind zu verlieren“ 

• Kind will sich aus dem Elternstreit retten (Loyalitätskonflikt) und 

„opfert“ die Beziehung zu einem Elternteil

Merkmale sind:

bei den Eltern
• Betreuender Elternteil verweigert die Kommunikation, Beratung 

und Mediation 
• gegenseitige Entwertung mit negativen Zuschreibungen 

(„Missbraucher, gewalttätig, Psychopath“) 

• Notwendigkeit einer familiengerichtlichen Auseinandersetzung 

• Pflichten und Rechte werden missachtet, familiengerichtliche 

Anordnungen nicht befolgt 

• Kontakt zum väterlichen/mütterlichen Familiensystem (Großeltern, 

Verwandte) ist abgebrochen 

• Jugendamt, Gerichte, Beratungsstellen, Verfahrenspfleger/innen 

haben sich einseitig positioniert 

• ausgegrenzter Elternteil wird stigmatisiert („gefährlich, nicht 

erziehungsfähig“) 
• Kind wird als gestört und therapiebedürftig dargestellt, weil der 

Umgang mit dem anderen Elternteil ihm schadet

bei den Kind/ern
• befinden sich in totaler Abhängigkeit vom betreuenden Elternteil 

(Loyalität) 
• ist manipuliert und lehnt jeden Kontakt ab. „Ich will nicht…“ 

(Kindeswille) 
• kann die Tragweite und Folgen „seiner Entscheidung“ (Kindeswille) 

nicht absehen 
• bewertet normales Erziehungsverhalten des ausgegrenzten 

Elternteils dramatisch, erfindet „schlimme“ Geschichten, glaubt 

am Ende selbst daran, dass es diese erlebt hat 

• entwickelt eine negative Repräsentanz vom „bösen, gefährlichen“ 

anderen Elternteil
• verhält sich teils überangepasst beim betreuenden Elternteil 

(oft gute Schulleistungen) 

• familiengerichtliche Auseinandersetzungen der Eltern werden 

dem ausgegrenzten Elternteil zur Last gelegt und als Angriff auf 

den „guten“ betreuenden Elternteil gewertet
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Früherkennung von 
 Umgangsbehinderung/

Umgangsboykott/ 
Eltern-Kind-Entfremdung

So sollen Kinder Familie nach Trennung erleben

können: gut aufgehoben bei Mutter und Vater ….

© Fotolia, Robert Kneschke

… deshalb haben wir die folgenden Grundsätze

Kooperativer Elternschaft entwickelt. 

Uns ist durchaus das Scheidungsparadox bewusst:

„eigentlich habe ich gute Gründe mich vom Partner/von

der Partnerin zu trennen. Wir trennten uns, weil wir uns

gegenseitig nicht mehr ausstehen können, weil wir von-

einander enttäuscht sind. Und jetzt: soll ich das liebste

und wertvollste was ich habe – mein Kind – mit dem

Menschen „teilen“, den ich doch nicht mehr sehen will.

Das ist doch schizophren, das kann doch keiner von mir

verlangen, das ist doch übermenschlich.“

Jetzt zeigt sich aber, wer sein Kind / seine Kinder wirk-

lich liebt. Denn: Kinder lieben beide Eltern, Kinder

möchten am liebsten mit beiden zusammen sein;

Kinder haben oft Wiedervereinigungsphantasien …

und Kinder brauchen beide Eltern. Nicht nur diese;

sie lieben die väterlichen und mütterlichen Großel-

tern und Verwandten. 

Ja, es gibt ein Geheimnis guter Elternschaft: Wenn ich

meinem Kind eine gute Beziehung zum anderen El-

ternteil erlaube, wenn ich mich freue, dass die gut

miteinander zurechtkommen, dann habe ich die

beste Chance, eine gute Beziehung zu meinem Kind

zu erleben.

Fachleute sagen dazu: Ein Elternteil, der eine gute

Bindungsfürsorge lebt, erspart seinem Kind den Lo-

yalitätskonflikt zwischen den Eltern und ermöglicht

dem Kind, von beiden Eltern das zu bekommen, was

es von jedem braucht und möchte. 

Sorgen sie gut für ihr Kind/ihre Kinder nach Tren-

nung und Scheidung – gönnen sie ihm/ihnen gute

Beziehung zu seinen Herkunftsfamilien. 

©  Fotolia, Gstockstudio

Eschersheimer Landstr. 23, 60322 Frankfurt/M.

Tel.: 069 – 13 39 62 90, info@vafk.de, vaeteraufbruch.de

Bundesweite Hotline: 

0700 – V A T E R R U F  

Der Väteraufbruch für Kinder e.V. wurde 1988 gegrün-

det und ist als gemeinnützig anerkannt. Er setzt sich

aus über 100 Kreisvereinen und lokalen Kontaktstellen

mit knapp 4.000 Mitgliedern im gesamten Bundesge-

biet zusammen. 

Allen Kindern beide Eltern!

Unter diesem Motto engagieren wir uns bundesweit 

für eine natürlich gelebte Beziehung von Kindern zu 

ihren beiden Eltern - auch nach Trennung und Schei-

dung. 

Unsere Kernziele sind die partnerschaftliche Betreu-

ung von Kindern durch ihre beiden Eltern und der Ab-

bau von Benachteiligungen nichtehelicher Kinder und 

ihrer Väter. 
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Herzogstr. 1 a, 60528 Frankfurt/M.,  

Telefon: 069-13396290, bgs@vafk.de, vaeteraufbruch.de

Bundesweite Hotline: 01805-120120

Achtung: Es kann sein, dass sich die beratenden und entscheidenden 

Institutionen einseitig positionieren – nur für Mutter, nur für Vater. 

Holen sie sich bei mehreren Beratungsstellen Informationen und Rat 

ein. Nehmen Sie eine Vertrauensperson mit zu den Gesprächen, 

dokumentieren Sie alle Gespräche. Sie können uns kontaktieren – wir 

beraten sie gerne!

Der Väteraufbruch für Kinder e.V. wurde 1988 gegründet und ist als 

gemeinnützig anerkannt. Er setzt sich aus über 100 Kreisvereinen und 

lokalen Kontaktstellen mit knapp 4.000 Mitgliedern im gesamten 

Bundesgebiet zusammen.

Allen Kindern beide Eltern!

Unter diesem Motto engagieren wir uns bundesweit für eine natürlich 

gelebte Beziehung von Kindern zu ihren beiden Eltern - auch nach 

Trennung und Scheidung. Unsere Kernziele sind die partnerschaftliche 

Betreuung von Kindern durch ihre beiden Eltern und der Abbau von 

Benachteiligungen nichtehelicher Kinder und ihrer Väter.

mailto:bgs@vafk.de
http://vaeteraufbruch.de
https://vaeteraufbruch.de/index.php?id=3348
https://vaeteraufbruch.de/index.php?id=3348


Aktives Warten – eine Herausforderung
Aktives Warten bedeutet, dem entfremdeten Kind immer wieder 
Botschaften zu senden, selbst dann, wenn es keine Antworten oder 
sogar heftige Abwehrreaktionen gibt, oder wenn sie das betroffene 
Kind womöglich gar nicht erreichen.

Aktives Warten ist eine Herausforderung. Es ist wichtig, sich dabei 
nicht von Wut, Angst, Enttäuschung, Trauer, Ohnmacht leiten zu 
lassen. Es braucht vielmehr Ruhe, Gelassenheit, Beharrlichkeit und 
Übung, sich in das betroffene Kind einzufühlen.

Aktives Warten sendet immer von 
Neuem die Botschaft:  
„Ich liebe dich. Meine Tür steht offen.  
Es erwarten Dich keine  Vorwürfe!“

Aktives Warten

Was ist Eltern-Kind-Entfremdung?
Eltern-Kind-Entfremdung entsteht meist im Zusammenhang mit 
konflikthaften Trennungen oder Scheidungen, wenn das gemein-
same Kind vorsätzlich oder unbewusst von einem Elternteil gegen 
den anderen instrumentalisiert wird. Gründe dafür können Verlust-
angst, Wut, Enttäuschung, Verletzung oder der Wunsch sein, den 
Expartner weiterhin zu kontrollieren.

Dabei wird dem Kind offen oder unterschwellig vermittelt, der 
andere Elternteil sei nicht liebenswert, kümmere sich nicht gut um 
das Kind oder liebe das Kind nicht. Dies kann ein Kind in so große 
seelische Not bringen, dass es sich nicht mehr anders zu helfen weiß, 
als einen geliebten Elternteil aus seinem Leben auszuschließen.

Diese Abspaltung ist ein unbewusster psychologischer Schutzme-
chanismus und verschafft dem Kind vordergründig Erleichterung, 
hat aber fatale Folgen für sein weiteres Leben: Schuldgefühle, die 
auf den abgelehnten Elternteil projiziert werden, Selbstzweifel, weil 
50 % der eigenen Identität mit abgelehnt werden, existenzielle 
Ängste, auch noch den verbliebenen Elternteil zu verlieren. In dieser 
Lage bindet sich das Kind eng an den verbleibenden Elternteil und 
versucht, dafür zu sorgen, dass es diesem gut geht. Dabei entsteht 
eine Rollenumkehr, bei der das Kind die Elternrolle übernimmt. Dies 
erschwert die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit.

Auch der ausgegrenzte Elternteil leidet. Der „Kampf ums Kind“ ist 
oft aussichtslos, zermürbend und sehr belastend. Die Trauer um ein 
verlorenes Kind, das noch lebt, führt in vielen Fällen zu Depressionen. 
Auf Dauer kann die Ohnmacht dazu führen, dass der Elternteil seine 
Bemühungen um das Kind einstellt und versucht, loszulassen. Das 
jedoch vermittelt dem Kind den Eindruck, dass der abgelehnte 
Elternteil es nicht mehr liebe. Die Ablehnung des Kindes kann sich 
dadurch verstärken, und gleichzeitig können Gefühle von Verlassen-
heit und Selbstzweifel entstehen.

Ein entfremdetes Kind liebt beide Eltern. Doch es trägt die Liebe zum 
ausgegrenzten Elternteil tief in seinem Herzen und hütet sie wie 
einen versteckten Schatz. Der Weg dahin ist verschüttet, um den Schatz 
vor Angriffen zu schützen.

Die Aufgabe des entfremdeten Elternteils ist es, dafür zu sorgen, 
dass das Kind den Weg zum Versteck wiederfindet, und ihm Sicher-
heit und Geborgenheit zu vermitteln. Eine Möglichkeit dafür ist 
„Aktives Warten“.
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Wie sende ich eine Botschaft?
Es kommt darauf an, welche Möglichkeiten Sie haben. Wenn Sie 
die Handynummer Ihres Kindes haben, können Sie über Messenger 
kurze Botschaften senden oder auch mal ein witziges Video. Wenn 
Sie die E-Mail- oder Postadresse kennen, können Sie Mails oder 
Briefe schicken. Auch eine Postkarte aus dem Urlaub ist ein gutes 
Signal. Geschenke zum Geburtstag und zu Weihnachten sind 
ebenfalls sehr wichtig.

Wenn es gar keine Möglichkeiten mehr für einen direkten Kontakt 
gibt, können Sie einen Account in Sozialen Netzwerken (Instagram, 
Youtube, TikTok) anlegen und dort aus Ihrem Leben positive 
 Botschaften senden. Kinder sind von Natur aus neugierig und 
werden diese Botschaften auch finden. Hüten Sie sich jedoch 
davor, das Kind oder den anderen Elternteil „bloßzustellen“.

Was kann ich meinem Kind schreiben?
Sie können über Ihre Erlebnisse und Ihren Alltag berichten, Erin-
nerungen an gemeinsame Erlebnisse wecken, auch mal ein Foto 
schicken. Vermitteln Sie Ihrem Kind das Gefühl, dass Sie weiter für 
es da sind. Bestärken Sie Jugendliche darin, ihren eigenen Weg 
zu suchen und zu gehen. Ein schöner Abschluss könnte lauten: 
„Ich hoffe, es geht Dir gut!“

Wichtig ist, das Kind nicht mit Aufforderungen oder Erwartungen 
unter Druck zu setzen. Verstärken Sie nicht die Schuldgefühle, 
indem Sie Sehnsucht und Bedürftigkeit vermitteln. Geben Sie 
Ihrem Kind Sicherheit, indem Sie ihm vermitteln, dass es Ihnen 
gut geht. Der Kern einer jeden Botschaft sollte lauten: „Ich liebe 
dich. Meine Tür steht offen. Es erwarten Dich keine Vorwürfe!“

Für entfremdete Elternteile ist es eine besondere emotionale 
Herausforderung, nicht die eigene Verletztheit im Elternstreit 
durchscheinen zu lassen und sich dem Kind gegenüber nicht 
negativ über den anderen Elternteil zu äußern. Bitten Sie, wenn 
möglich, jemanden mit „kühlem Kopf“, kritisch über Ihre Botschaft 
zu schauen.
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